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Hans!Jörg Baldauf, Hans Schauer, Silvia Ochsenreiter!Egli und Karl!Heinz Pewestorf (vorne, von links) wurden von den Bürger!
meistern Gerhard Kempter, Markus Reichart und Paul Müller (hinten, von links) geehrt. Foto: Benjamin Schwärzler

Die künftige Nutzung der „Sonne“ im Ortskern gehört derzeit zu den größten Projekten im Markt Heimenkirch. Der Gemeinderat
hat nun den nächsten Schritt getan. Ein wichtiger Aspekt dabei: die Finanzierung. Archivfoto: Ingrid Grohe

Pfarrsaal könnte in
„Sonne“ umziehen
Bürgerversammlung Markt Heimenkirch will

Umbau mit privaten Investoren umsetzen

VON BENJAMIN SCHWÄRZLER

Heimenkirch Die Kosten für die Ent-
kernung und den Umbau des ehe-
maligen Gasthofes Sonne liegen bei
geschätzt 4,5 Millionen Euro. Das
ist viel Geld, zumal es sich die Ge-
meinde Heimenkirch selbst zur
Auflage gemacht hat, für das Projekt
keine neuen Schulden zu machen.
Deshalb wird sich der Markt für die
Umsetzung private Investoren ins
Boot holen. Das kündigte Bürger-
meister Markus Reichart bei der gut
besuchten Bürgerversammlung im
Webersaal an. „Die Gemeinde in-
vestiert aus ihren bestehenden
Rücklagen in Teileigentum – zwei
von fünf Geschossen“, sagte er.

Die „Sonne“ im Ortskern ist eines
der wichtigsten Projekte, mit denen
sich die Gemeinde beschäftigt. Nach
aktuellem Stand sollen 17 Wohnun-
gen auf vier Geschossen entstehen.
Im Erdgeschoss sind Praxis- oder
Ladenräume vorgesehen. Und nicht
nur das: Reichart berichtete von ei-
nem Telefonat mit Pfarrer Martin

Weber, bei dem der Geistliche das
Interesse der Pfarrgemeinde bekun-
det hatte, mit dem Pfarrsaal in die
„Sonne“ umzuziehen. Der würde
somit künftig direkt neben der Kir-
che liegen – und nachdem die Woh-
nungen ohnehin barrierefrei (mit
Aufzug) und altersgerecht sein sol-
len, würde sich das gut ins Gesamt-
konzept einfügen. Die Planer sehen
einen 140 Quadratmeter großen Saal
vor – mit (noch) variabler Nutzung.

Wie Reichart berichtete, hatte
sich der Gemeinderat Mitte Dezem-
ber nicht-öffentlich mit möglichen
Finanzierungs- und Gesellschafts-
modellen für die „Sonne“ beschäf-
tigt. Weil sich dieses Thema als sehr
komplex herausgestellt hatte, sind
die Räte Anfang Februar in Klausur
gegangen – und haben das nun vom
Bürgermeister vorgestellte weitere
Vorgehen gemeinsam festgelegt.

Um im finanziellen Rahmen zu
bleiben, will die Gemeinde nur in
zwei von fünf Geschossen investie-
ren und die dort entstehenden Woh-
nungen in Eigenregie vermieten.
Für die restlichen Flächen werden
private Investoren gesucht. Dieses
Konstrukt hat den Vorteil, dass die
Gemeinde weiterhin mitsprechen
kann – denn die „Sonne“ ist nicht
unerheblich für die weitere Orts-
kernentwicklung. Ein Projektteam
soll das Konzept weiter ausarbeiten.
Bis Ende 2017 will die Gemeinde
eine Markterkundung durchführen
und Gespräche mit möglichen In-
vestoren führen, wobei Reichart an-
deutete, dass es jetzt schon Interes-
senten aus dem gewerblichen Sektor
gibt, „welche noch nicht genannt
werden möchten“.

! Einwohner: 3612 (Vorjahr: 3615),
davon 388 Ausländer (347), davon
70 aus der Türkei, 47 aus Österreich
und 41 aus Rumänien
! Standesamt: 32 Geburten (40),
51 Sterbefälle (51), 18 Eheschlie!
ßungen (18)
! Tourismus: 9256 gemeldete
Übernachtungen (9456)
! Bauamt: 33 bearbeitete Baugesu!
che (34) (bes)

Die Gemeinde in Zahlen

Ausgezeichnete Bürger
Ehrung Ein Loipenwart, zwei Wanderfreunde
und eine erfolgreiche Reiterin im Mittelpunkt

Heimenkirch „Zahlreiche Vorschlä-
ge“ aus der Bevölkerung sind für die
Bürgerehrung im Rathaus einge-
gangen, sagte Bürgermeister Mar-
kus Reichart. In nicht-öffentlicher
Sitzung hat der Gemeinderat dies-
mal vier Personen ausgewählt:
! Hans!Jörg Baldauf (Kategorie Eh!
renamt): Ist seit vielen Jahren ehren-
amtlicher Loipenwart der Gemeinde
und fährt oft auch am späten Abend
noch raus, um eine optimale Spur zu
schaffen. Gute Nachricht für ihn: In
2018 soll die 30 Jahre alte Pistenrau-
pe ersetzt werden.
! Hans Schauer und Karl!Heinz Pe!
westorf (Kategorie Ehrenamt): Pfle-

gen seit vielen Jahren ehrenamtlich
die Wanderwege auf der Gemar-
kung Heimenkirch, reparieren und
stellen Schilder auf, zum Beispiel auf
dem 9,2 Kilometer langen Streu-
obst-Erlebnisweg. Auch bei der
Dreikönigswanderung der Wander-
freunde Meckatz sind sie aktiv.
! Silvia Ochsenreiter!Egli (Kategorie
Sport): Die Islandpferdereiterin aus
Mothen wurde mit ihrem selbst aus-
gebildeten Hengst „Heljar frá Stóra-
Hofi“ in 2016 Schweizer Vizemeis-
terin im Fünfgang und holte in die-
ser Disziplin Bronze bei der Mittel-
europäischen Meisterschaft. Heuer
will sie das WM-Ticket lösen. (bes)

paar Büsche rausnehmen“, sagte sie.
Zudem bemängelte sie die Architek-
tur der „I muss nach...“-Bänkle, bei
denen die Rückwand fehlt. „Es zieht
wie Hechtsuppe“, sagte sie. Auch
ihre beiden Anliegen nahm Reichart
auf – und hatte augenzwinkernd ei-
nen praktischen Tipp parat: „Mütze
aufsetzen und Schal anziehen.“

Xaver Achberger wünscht sich
am Ende des Radweges in Ried-
hirsch eine Art Stopper, damit die
Radler nicht ungebremst auf die
Straße fahren. Dafür sei das Staatli-
che Bauamt zuständig, so Reichart –
und an die Behörde gebe man den
Wunsch gerne weiter. (bes)

meinde sei es aber wichtig, auf zwei
Geschossen die Hand drauf zu ha-
ben. Auf jeden Fall solle „nach
Möglichkeiten bezahlbarer Wohn-
raum“ in Heimenkirch entstehen.

Harald Lorenzen lobte den Bau-
hof für seinen „super Winter-
dienst“, regte aber an, baldmög-
lichst den Splitt von den Radwegen
zu kehren. Der sei letztes Jahr bis in
den Mai gelegen – und gefährlich für
schlanke Rennradreifen: „Da kriegt
man schnell einen Platten.“

Marita Popp wünscht sich am
neuen Edeka-Markt eine Bank, auf
der sich ältere Bürger auch mal aus-
ruhen können. „Man kann ja ein

Heimenkirch Nur wenige der 200
Anwesenden nutzten die Bürger-
versammlung für Wortmeldungen.

Christian Maurus wollte wissen,
was mit dem Jugendtreff passiert,
wenn die „Sonne“ umgebaut wird.
Das sei noch nicht geklärt, sagte
Bürgermeister Markus Reichart. Es
werde aber definitiv weiterhin einen
Jugendtreff geben – auch wenn die-
ser beispielsweise ins Karg-Haus,
die Grundschule oder den alten
Pfarrsaal umziehen müsste.

Dagmar Nölte wollte wissen, wer
die Mietpreise in der „Sonne“ be-
stimme. Auch das könne man noch
nicht sagen, so Reichart. Der Ge-

„Es zieht wie Hechtsuppe“
Wortmeldungen Heimenkircher Bürger sprechen den Jugendtreff,

den Winterdienst und die Gestaltung der „I muss nach...“-Bänkle an

Wer ein Elektroauto fährt, kann in Lin!
denberg künftig bis zu zwei Stunden lang
kostenlos parken. Foto: Ulrich Wagner

E!Autos parken in Lindenberg künftig kostenlos
Verkehr Stadt befreit Elektrofahrzeuge von den Parkgebühren. Schilder sollen auf neue Regelung aufmerksam machen

Lindenberg Fahrer von elektrisch
betriebenen Autos parken künftig in
Lindenberg gratis. Sie benötigen
statt eines Parkscheins nur eine
Parkscheibe. Einen entsprechenden
Beschluss hat der Lindenberger
Stadtrat einstimmig gefasst. Anton
Wiedemann (CSU) sprach anschlie-
ßend von einem „Signal“.

In elf Straßen im Lindenberger
Zentrum sind die Parkplätze gebüh-
renpflichtig. Dort gibt es allerdings
die Brötchentaste. Heißt: Jeder
kann sein Fahrzeug 30 Minuten lang
gratis abstellen. Danach werden Ge-
bühren fällig: 50 Cent für eine Park-
zeit bis zu einer Stunde; ein Euro für
zwei Stunden. Länger ist das Parken

auf gebührenpflichtigen oberirdi-
schen Stellplätzen in Lindenberg
nicht erlaubt. Das gilt auch für
Elektrofahrzeuge.

Die sind künftig aber von der
Parkgebühr befreit. Das Energie-
team hatte bereits vor mehr als drei
Jahren einen entsprechenden An-
trag gestellt. Damals war die
Rechtslage laut Stadtverwaltung al-
lerdings noch unsicher. Das ist mitt-
lerweile anders. Das Elektromobili-
tätsgesetz erlaubt es Kommunen,
elektrisch betriebenen Fahrzeugen
allerlei Vorrechte einzuräumen.
Dazu gehört auch der Erlass von
Parkgebühren. Entsprechende Be-
freiungen gibt es schon in Wangen

und Lindau. Die Politesse erkennt
die Elektroautos an ihrem Num-
mernschild.

Die Lindenberger Stadträte hie-
ßen die Regelung quer durch alle
Fraktionen für gut. Dabei ist den Rä-
ten klar, dass allein die entfallende
Parkgebühr niemanden dazu bewe-
gen wird, auf ein E-Auto umzustei-
gen. „Es kann nur ein Baustein einer
Gesamtstrategie sein. Um Elektro-
mobilität voranzubringen, braucht es
mehr, vor allem eine sinnvolle Infra-
struktur“, sagte Anton Wiedemann,
der den Ruf eines Energiefachmanns
im Gremium innehat.

Auf die neue Regelung wird die
Stadt durch Schilder an den vier

Hauptzufahrten und durch Aufkle-
ber an den Parkscheinautomaten
hinweisen. Die Kosten dafür bezif-
fert das Ordnungsamt auf 450 Euro.

Bisher 63 E!Autos im Kreis
Hohe Einbußen bei den Parkgebüh-
ren muss die Stadt zumindest anfangs
nicht befürchten. Derzeit sind im
Landkreis nach Angaben des Land-
ratsamts 63 E-Autos zugelassen, bei
insgesamt 49676 registrierten Pkw.
Sollte sich die Zahl drastisch erhö-
hen, will die Stadt über eine Ände-
rung der Satzung nachdenken. Oh-
nehin ist das Elektromobilitätsgesetz,
das solche Ausnahmen ermöglicht,
bis zum Jahr 2026 befristet. (pem)

Ballerstedt:
„Einsatz lief wie
am Schnürchen“

Lindenberg Ein großes Lob sprach
Bürgermeister Eric Ballerstedt im
Stadtrat den Feuerwehren nach dem
Brand im Lindenberger Kranken-
haus aus. „Der Einsatz lief wie am
Schnürchen“, sagte der Rathauschef,
der in der Nacht selber vor Ort war.
Die Lindenberger Feuerwehr war
drei Minuten nach der Alarmierung
mit dem ersten Fahrzeug vor Ort,
nach neun Minuten mit der komplet-
ten Wehr. „Berufsfeuerwehr ist
nicht schneller“ , sagte Ballerstedt.
Auch die Kameraden aus Weiler und
Scheidegg seien nicht viel langsamer
gewesen. Dem Brandschutz und den
Einsatzkräften sei es zu verdanken,
dass aus dem Zimmerbrand keine
Tragödie geworden sei. Das Fazit des
Bürgermeisters: „Die Bürger sind
bei unseren Helfern gut aufgehoben.
Was getan werden muss, wird getan.
Und das schnell.“ (pem)

Kinderschutzbund:
Höherer Zuschuss

Lindenberg Der Kinderschutzbund
bekommt ab dem nächsten Jahr ei-
nen um 1000 Euro höheren allgemei-
nen Zuschuss von der Stadt. Die zu-
sätzlichen Mittel benötigt der Verein
nach eigenem Bekunden, um das
breite Angebot für Familien auf-
rechterhalten oder nach Möglichkeit
ausbauen zu können. Der Erhöhung
stimmte der Stadtrat einstimmig zu.
Bisher erhält der Kinderschutzbund
von der Stadt pauschal 1500 Euro im
Jahr. Zusätzlich stellte die Stadt dem
Kinderschutzbund 1000 Euro für ein
etwaiges Defizit bei der Ferienbe-
treuung und weitere 300 Euro für das
Ferienprogramm zur Verfügung.
Diese 1000 Euro benötigt die Orga-
nisation nach eigenen Angaben aber
nicht, weil die Ferienbetreuung über
die Firma Liebherr-Aerospace abge-
deckt wird. Unter dem Strich ändert
sich deshalb für die Stadt haushalts-
technisch nichts. (pem)

Desinfektionsmittel
am Rathauseingang?
Lindenberg Die Stadt könnte im Ein-
gangsbereich des Rathauses einen
Spender mit Desinfektionsmittel
anbringen lassen, regte Helmut
Strahl im Stadtrat an. Grund ist die
grassierende Grippe. „Sie schlägt
um sich und wird weiter um sich
schlagen“, begründete er seinen
Vorschlag. Er verwies auf andere öf-
fentliche Gebäude, an denen solche
Spender angebracht werden. (pem)

Unbekannter
verkratzt Auto

Lindenberg Ein Unbekannter hat in
der Nacht zum Sonntag ein Auto in
Lindenberg verkratzt. Der BMW
war in der Bräuhausstraße geparkt,
teilt die Polizei mit. Der Sachscha-
den beläuft sich auf etwa 1000 Euro.
Hinweise an die Polizei Lindenberg,
Telefon (083 81)9 2010. (wa)

Schulen mit
Graffitis besprüht

Lindenberg Das Gymnasium, die
Realschule sowie die angrenzende
Turnhalle sind in der Nacht zum
Samstag mit Graffitis besprüht wor-
den. Dadurch entstand ein Schaden
von etwa 3000 Euro, teilt die Polizei
mit. Hinweise nimmt die Polizeiin-
spektion Lindenberg, Telefon
(0 8381)9 20 10, entgegen. (wa)


